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Bombenattentat in der franzöſi
ſchen Kammex.

Paris, 9. Dezember. Deputirtenkanmer. Während
der heutigen Sitzung wurde eine Bombe von der Tribüne auf
der rechten Seite in den Saal hinabgeworfen und explodirte.
Der Deputirte Abbs Lemyre und ein Huiſſier wurden ge
tödtet. Die Exploſion erfolgte genau um 4 Uhr. Auf den
Tribünen entſtand in Folge deſſen ein paniſcher Schrecken, die
auf derſelben anweſenden Frauen entflohen in größter Haſt.
Einige Sport wurden verwundet, in den Wandelgängen
r ſehr lebhafte Erregung. Jm Sitzungsſaal verbreitete
ich ein intenſiver Rauch. Die Zahl der verwundeten Depu

tirten wird auf einige 20 geſchätzt; die meiſten Deputirten er
oben ſich von ihren Sitzen, um aus dem Saal zu fliehen.
upuy blieb indeſſen ruhig auf ſeinen Präſidentenplatz und

n ſeine Kollegen auf, ihm nachzuahmen, was viele auch
haten.

Paris, 9. Dezember, Abends 5 Uhr 40 Minuken. Die
Deputirtenkammer war in dem Moment der Exploſion grade
mit der Gültigkeitserklärung der Wahl des Deputirten Mirman
beſchäftigt. Nachdem die Ruhe einigermaßen wieder herge-
ſtellt war, erklärte der e Dupuy, derartige Attentate
könnten die Kammer nicht in Verwirrung bringen und er
erſuche dieſelbe, mit Ruhe ihre Arbeiten ferkniſeben wenn die
Tagesordnung erledigt ſein wird, werde das Bureau ſeine
Pflicht thun. e e Beifall.) Unter einer unbeſchreiblichen
en wurde hierauf die Berathung über die Wahl Mirmans
wieder aufgenommen. Etwa ein Drittel der Deputirten befanden
ſich t ihren Bänken. Jm e ſhelg al waren die Spurenvon Ei enſpüttern und Bleiſtücke ſichtbar. Die Quäſtoren be

323 ſofort die Schließung aller ins Freie führenden Thüren.ne e der Bombe flogen bis auf hie Tribünen der zweiten
s iſt bisher noch nicht möglich die genaue Hehl deg 9

f2Etage.Verwundeten anzugeben. Dieſelben wurden nach der Quäſtur
gebracht, wo ihnen ärztliche Hilfe geleiſtet wurde. Ein ver
wundeter Zuſchauer behauptet eben zu haben, daß einer v
Nachbarn etwas in den Saal warf. Die Zahl der auf den
Tribünen Verwundeten dürfte etwa 20 betragen, darunter
mehrere Frauen. Es wird verſichert, daß Niemand getödtet
oder tödtlich verletzt ſei. Die als dte gemeldeten, Deputirter
ger Lemyre und ein Huiſſier ſollen nur ziemlich ſchwer ver
etzt ſein.
Paris, 9. Dezember, Abends 6 Uhr 10 Minuten. Depu-

tirtenkammer. Die Wahl von Mirman wurde für giltig er
klärt. Der Konſeilpräſident Caſimir Perier re darauf der
Kammer ſeinen Dank aus dafür, daß ſie auf die Stimme ihres

gehört und ihre Berathungen fortgeſetzt habe. Die
ammer habe ihre Pflicht gethan, die Negierung werde durchAnwendung der die ihrige thun. (Lebhafter Beifall.

Die Sitzung wurde ſodann aufgehoben.
Dem Kammer- Präſident Dupuy wurde hierauf in den

Wandelgängen der Kammer eine ſehr lebhafte Kund-
gebung der Sympathie dargebracht. Deputirte, Journaliſten
und Neugierige brachten Hochrufe auf Dupuy aus, welcher mitHochrufen auf die Republik antwortete. Die Verwundungen
ſind im Allgemeinen wenig ſchwer und beſtehen hauptſächlich in
Schrammen. Es beſtätigt ſich, daß die Zahl der Ver
wundeten ſich auf einige 50 beläuft. Der Oberſtaatsanwalt
und der Staatsanwalt der Republik ſind im Palais Bourbon
ha raſfen, an deſſen Zugängen ſich nur wenig Neugierige

efinden.
e ris, 9. Dezember, Abds. 6 Uhr 45 Min. Die

Bombe, welche in der Kammer von der Tribüne zweiten Ranges
eworfen wurde, explodirte in der Höhe der Rampe dieſer Tri

büne. Bombenſplitter flogen durch den ganzen Saal. Die-
jenigen Perſonen, welche Auskunft über den Attentäter geben
können, werden von den Quäſtoren vernommen. Mehrere Zu-
Fhauer, darunter auch ein h verſicherten, der
Attentäter müſſe durch die Exploſion der Bombe ſeinen rechten
Arm verloren haben. Die Zahl der verwundeten Deputirten
ſoll ſich auf etwa 12 belaufen, darunter befinden ſich Lanjuinais
und Caſenove de Pradines von der Rechten.

Paris, 9. Dezember, 7 Uhr 30 Min. Abends. Jn
einem Bureau der Kammer werden ſechs verdächtige
feſtgehalten. Dieſelben ſtürzten unmittelbar nach der Exploſion
nach dem Erfriſchungszimmer und ſuchten ſich zu entfernen.
Einer von ihnen ſoll der muthmaßliche Urheber des Attentats
ſein. ver behaupten, ihn wiederzuerkennen. Er ſoll
Lenon heißen.

Paris, 9. Dez., 7 U. 40 M. Abds. Unter den bei
der Bompenexploſion in dem Sitzungsſaale der Deputirtenkam
mer Verwundeten befindet ſich eine gut gekleidete Dame die
ſelbe wurde an der Stirn verwundet, welche heftig blutete.
Ein rumäniſcher Oberſt Namens Naſturel wurde am Hals und
der Hand verwundet. Alle im Palais Bourbon verfügbaren
Räumlichkeiten ſind proviſoriſch in Lazarethe umgewandelt.
Der Abbe Lemyre, Deputirter für Hazebrouck, liegt auf einem
Polſter, ſein Geſicht iſt von den Binden völlig bedeckt. Einem
Kieutenant, welcher ſich auf die Tribüne begeben hatte, wurden
2 Finger zerſchmettert. Dupuy und Caſemir Perier durchwan
dern die verſchiedenen Säle.

Paris, 9. Dezember, 7 U. 50 M. Abends. General
Billot, welcher ſich auf der Tribüne der Kammer befand, wurde
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an der linken Schulter leicht verwundet. Jm Palais Bourbon
werden alle anderen Perſonen, als Deputirte, welche der Sitzung
beiwohnten, ſcharf bewacht.

upuy erhielt eine leichte Schramme an der Stirn. ZahlPoligeikommiſſare ſind nach dem Palais Bourbon be
hlen worden, um eine eingehende Unterſuchung vorzunehmen.
e verwundete Dame iſt eine Oeſterreicherin aus Wien, Namens

Mantel; ihre Verwundung ſcheint ziemlich ſchwer zu ſein. Die
nach dem Palais Bourbon gekommenen Perſonen können dasſelbe
lebt inhſen, ſobald ſie ſich über ihre Perſönlichkeit aus
gewieſen.

Paris, 9. Dezember, 8 Uhr 10 M. Abds. Die Bombe
erplodirte über dem ſt des Deputirten Cozenove de Pradine
und riß von deſſen Pult die Decke fort. Cozenove wurde leicht
verwundet. Leffet, ein rter des Departements Jndreet
Loire wurde ſchwer verletzt. Von mehreren Seiten werden
zwei beſtimmte Individuen als Urheber des Attentats be
eichnet. Gerichtsbeamte fragen die Verwundeten aus. Man

auf dieſe Weiſe eine genaue Perſonenbeſchreibung der
ttentäter zu erhalten und dieſelben, da ſie das Haus nicht

da können, bald r Um 6 Uhr trafen vor
dem Kam'nerpalais ſtädtiſche Ambulanzwagen ein.

O
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Paris, 9. Dezember, 10 Uhr 15 Min. Nachts. Die
n des Publikums giebt ſich auch auf den Straßen
kund. ie Boulevards ſind außergewöhnlich belebt. Die
Zeitungskioske, bei denen immer neue Blätter ausgegeben
werden, ſind förmlich belagert.

Paris. Eine Extra-Ausgabe des „Temps“ ſchätzt die
Zehl der Verwundeten auf 100, darunter ſollen ſich beſonders
viele Frauen beſinden. Viele haben Finger gebrochen, einer

rau wurde die Knieſcheibe zertrümmert. Die Kammer-
ureaus ſind in Lazarethe umgewandelt, in denen

diejenigen Deputirten welche Aerzte ſind, Hülfeleiſten Auch die Verwundeten dürfen die
Kammer nicht verlaſſen, da man glaubt, der Attentäter befinde
ſich unter denſelben. Abbé Lemyre wurde durch einen Nagel
am Hinterkopf verwundet, dem Deputirten des Deparkements
u et Drake del Caſtillo, wurden zwei Finger egge-
riſſen.

Paris, 10. Dezember, 1 Uhr Nachts. Die Zahl der im
Kammergebände vorgenommenen Verhaftungen beläuft ſich auf
etwa 60; ſchwere Perdachtsmomente richten ſich neuerdings auf

neneſelbe iſt nicht verwundet. Die in der Bombe enthalten geweſenen
Nägel ſind nicht eiſerne Hufnägel, ſondern grobe eiſerne Schuhnägel.
hie ſoll, als er ſah, daß er zu Wagen fortgeſchafft werden
ollte, ſeine anfängliche Sicherheit verloren haben. Bei der Ab
ahrt eines anderen Wagens, welcher eine Anzahl Verhafteter
ortbringen ſollte, unter denen ſich ein gewiſſer Girard befand,

rief dieſem Letzteren einer der umherſtehenden Neugierigen zu:
haben ſie Dich erwiſchtl“ Der Mann wurde ſofort

verhaftet.
Lenoir und Champeaux bleiben am Schwerſten von Ver

dachtsgründen belaſtet.
Geſtern Abend ſpät belief ſich die Zahl der Verwundeten,

denen in der Quäſtur die erſte gitn geleiſtet worden war, auf47, einige 30 Verletzte hatten ſi ſach ihren Behauſungen be

geben. Zwei Verwundete wurden nach der Krankenabtheilung des Ge
e gebracht. Zu den ſechs geſtern auf dem 3. Polizei

ureau in Haft behaltenen Jndividuen ſind ſpät Abends noch
2 hinzugekommen. Sechs Krankenpfleger und vier Mann
vom ſtädtiſchen Krankentransportweſen ſind in den Kammer
Couloirs beſchäftigt, welche man wegen der für den Verwun-
detentransport dort aufgeſtellten Tragbahren kaum paſſiren
konnte. Ein ſehr ſchwer Verwundeter, ein gewiſſer Doux, wurde
nach dem Hospital de la Charite übergeführt, der Zuſtand des-
ſelben gilt, da die Schädeldecke geſprengt iſt, für hoffnungslos.

Das Verhör der Beſucher der geſtrigen Deputirtenſitzung
wird ununterbrochen n es ſind deren noch 150 bis 200
u vernehmen; dieſelben ſind im Hof und im Veſtibule ver-anmneit und äußern ihre Unzufriedenheit, derartig bewacht zu

ſein und nicht nach Hauſe begeben zu können. Der mit
der Unterſuchung betraute Richter iſt bei den ununterbrochen
folgenden Verhören von zahlreichen Kommiſſaren unterſtützt.
Die Aerzte verbinden die letzten Verwundeten, deren Ver
letzungen ſich zumeiſt am Kopfe befinden. Jn Abtheilungen
zu je 30 werden die Beſucher der letzten Sitzung den Polizei
Kommiſſariaten vorgeführt, vor denen ſie ihre Jdentität nachzu
weiſen haben. Von dieſer Maßregel wird Niemand befreit.

Die ſozialiſtiſchen Deputirten, an ihrer r Baudin und
Thivrier, verließen das Palais Bourbon in Begleitung mehrerer
Kammermitglieder, die ihnen mit Lebhaftigkeit zuriefen „Seht
Jhr! Dahin hat uns Euere Politik geführt

t Abend um 9 Uhr waren die Verhöre Derer, welche
in der Deputirtenſitzung zugegen geweſen waren, beendet. Die
Kammerquäſtoren ſind überzeugt, daß keine Perſon, welche ſich
im Augenblicke der Exploſion in dem Palais Bourbon be-
funden hat, das Gebäude, ohne verhört worden zu ſein, hat
verlaſſen können.

Paris, 10. Dez., Morgens 6 Uhr 30 Min. Zwei
Perſonen erklären, ſie hätten geſehen, wie die Bombe mit einer
einzigen ſchnellen Armbewegung geworfen wurde. Eine ver
wundete Dame behauptet, ſie würde den Urheber des Attentats
wieder erkennen. Der Verdacht richtet ſich gegenwärtig am
meiſten an vier als Anarchiſten bekannte Jndividuen mit
Namen Vincent, Vaillant, Lallon und Collin. Der Unter-
n r verbrachte die Nacht im Unterſuchungsgefäng-
niſſe mit dem Verhör der Gefangenen.

Die Exploſion im Palais Bourbon verhinderte die Pariſer
nicht am Beſuche der Theater und Konzerte, welche überfüllt
waren. Jn der ganzen Preſſe erhebt ſich über das Attentat
einſtimmige Entrüſtung. Mehrere Journale weiſen den

a

Sozialiſten die Verantwortung zu. „Radical“ und „Juſtice“
brandmarken das Attentat. „Figaro“, „Voltaire“ und „Lan-
terne“ verlangen beſondere Unterdrückungsmaßregeln. „Matin“
ſagt, es genüge nicht, den Arm zu treffen, man müſſe den
Kopf treffen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer iſt Sonnabend Abend 11 Uhr 30 Min.

wohlbehalten von Barby nach dem Neuen Palais zurückgekehrt.
Der Gouverneur von Kamerun hat den Verdienſtorden

der bairiſchen. Krone erhalten, womit der perſönliche Adel ver
bunden iſt. Herr von Zimmerer hat ſeine Abreiſe
e P gKalrlra aufgeſchoben, da ſein Vater vor Kurzem ge

torben iſt. zDie vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths r
Zoll und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für
Rechnungsweſen ſowie die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll und
Steuerweſen und für Rechnungsweſen hielten am Sonnabend
Sitzungen.

Dem Bundesrath iſt ein Entwurf von Beſtimmungen,
betreffend den Nachrichtendienſt in Viehſeuchen Angelegenheiten
zugegangen, welcher bezweckt, dieſen Dienſt r zu
regeln. Jn der Praxis hat ſich der Wunſch nach einer ein
heitlichen Regelung dieſes Dienſtes ſchon lange bemerkbar ge
macht und iſt auch vom deutſchen Landwirthſchaftsrath in den
Jahren 1890 und 1892 wiederholt betont worden.

Der Bericht der Reichstagskommiſſion für
die Handelsverträge

iſt am Sonnabend fertiggeſtellt worden und ſollte unverzüglich
zur Vertheilung gelangen. Durch den Berichterſtatter, den
nationalliberalen Abg. Dr. Paaſche iſt die „N.-L. C.“ in
den Stand geſetzt, aus dem Bericht zunächſt folgende allgemeine
Bemerkungen mitzutheilen:

Die Handelspolitik des Deutſchen Reiches geht ſeit Anfang
des Jahres 1892, ſeit die Verträge mit Oeſterreich-Ungarn,
mit Jtalien, der Schweiz und Belgien abgeſchloſſen wurden,
von dem Grundgedanken aus, daß es im Intereſſe einer z eneſunden Fortentwickelung unſeres Erwerbs und Wirth haſts

ebens gelegen ſei, möglichſt dauernde und feſtſtehende Zolltarife
„für die in freden Ländern zu haben, um ſich die

zu erhalten und für eine längere
Zeit zu ſichern. Bis dahin war Deutſchland in
der glücklichen Lage geweſen, ſeine Handelsbeziehungen
zu den meiſten wichtigen Ländern auf dem Boden der Meiſt

egünſtigung regeln zu können, indem es ſelbſt völlige Freiheit
hatte, ſeine Zölle nach Belieben herauf- oder herabzuſetzen,während die mit ihm verirogſchllegenden Mächte zumeiſt an

ihre prit gebunden waren. Als dieſe Verträge &w größten
Theil im Beginne des vorigen Jahres abliefen, benutzten die
meiſten Stagaten ihre wiedererlangte Bewegungsfreiheit dazu,
durch Aufſtellung autonomer Tarife und Uebergang zu dem
Syſtem der Jnduſtriezölle einen Schutz der nationalen Arbeit
zu um womöglich lebensfähige Jnduſtrien, für
welche die Vorbedingungen im eigenen Lande vorhanden waren
oder geſchaffen werden konnten, unter der ſchützenden Einwirkung
der neuen Tarife groſünſieben. Dasſelbe, was Deutſchland in
dem vorhergehenden Jahrzehnt zu unſten ſeines heimiſchen
Gewerbefleißes gethan hatte, e nun auch unſere Mit-
kontrahenten, und ein Vorwurf konnte ihnen daraus ganz gewiß
nicht gemacht werden. Sollten wir aber durch die neuerrichteten
hohen Zollſchranken n von den bisher mehr oder weniger
beherrſchten fremden Märkten verdrängt werden, ſo galt es
möglichſt durch Zugeſtändniſſe auf anderen Gebieten Ermäßigungen
und Herabſetzungen der neuen Zollſätze zu erlangen und dieſe
Zollſätze ſoweit thunlich zu binden, um die exportirenden Jnduſtrieen
gegen unerwartetegollerhöhungenzu ſchützen. Für diejenigen Länder,
deren Erzeugniſſe eines milden ſüdlichen Klimas unter deutſcher
Sonne nicht gedeihen, konnte in der Herabſetzung der Zölle auf
derartige Produkte ein Aequivalent geboten werden ohne weſent
liche Schädigung heimathlicher Arbeit. Ebenſo konnten Roh-
ſtoffe und Halbfabrikate für unſere Jnduſtrie ohne großen Nach
theil im Zoll ermäßigt werden. Ob auch die den mit uns
vertragſchließenden Agrarſtaaten gewährten Zollerleichterungen
für die Produkte ihrer Land und Viehwirthſchaft als berechtigte
Aequivalente für die auf induſtriellem Gebiete erlangten Vortheile
gelten dürften, wurde von einem großen Theil der Kommiſſionsmit-
glieder mit Nachdruck beſtritten, und zwar um ſo mehr, als ſie
der Meinung waren, daß die auf gewerblichem Gebiete er-
hofften Vortheile ſich nicht eingeſtellt hätten. Aber die
Ermäßigunz; der Getreide- und Viehzölle
war nun einmal unter Zuſtimmung der weit überwiegenden
Mehrheit des Reichstages zur Thatſache geworden und ſelbſt
von einzelnen Gegnern der jetzt vorliegenden Handelsverträge
damals als annehmbar bezeichnet worden, da damals unter
dem Eindruck außergewöhnlich hoher Korn-
preiſe eine Bindung zwölf Jahre für vortheilhafter er
ſchien, als die ſtets mögliche weitere Herabſetzung des für dieheimiſche Landwithſchaft als notwendig erachteten Schutzes.

Mit Zuſtimmung derſelben Mehrheit des Reichstages
war aber auch Spanien und Rumänien für die Dauer der
Uebergangszeit dieſelbe Meiſtbegünſtigung bereits
zugeſtanden, und wenn heute die Zollſätze, die ſeit 1892
auch für die Einfuhr von landwirthſchaftlichen Produkten in
Gebrauch ſind, den vertragſchließenden Mächten gegenüber für
weitere zehn Jahre gebunden werden ſollten, ſo mußte für die
Beurtheilung der Wirkungen der vorgelegten Verträge von
dieſem Thatbeſtand ausgegangen und dabei weiter er
wogen werden, daß auch Frankreich, England und ſeinen Ko-
lonien ſowie vielen ſüdamerikaniſ W Staaten auf Grund der Meiſt-
begünſtigung und der nord amerikaniſchen Union auf Grund beſon
deren Vertrages die EinfuhrihrerBodenerzeugniſſezu dem ermäßigten



e

e and. Es mußte ſich alſo bei den Unterſuchungen
miſſion vor Allem darum handeln, feſtzuſtellen, ob die

den mitkontrahirenden Staaten geivährten Zollerleichterungen
T zum Nachtheil für das deutſche Erwerbsleben ſpeziell

die deutſche Landwirthſchaft ausſchlagen würden und ob
auf der anderen Seite die für unſere deutſchen Ausfuhrgewerbe
gewonnenen Vortheile ſo große ſeien, daß ſie ein volles Aequi-
valent darſtellen für die dem Auslande zukommenden Be
günſtigungen. Dabei war es nach der Anſicht vieler Mit
glieder weniger nothwendig, abſolut rig Zollſätze zu er
reichen, als unter uſicherung der Meiſtbegünſtigung
mit allen konkurrirenden Staaten die Sicherheit zu haben, für
eine lange Reihe von Jahren nicht mit höheren als den verab
redeten Zöllen rechnen zu müſſen. Wenn dabei Deutſchland
das erſte Land wäre, das dauernde Verträge mit den mit
kontrahirenden Mächten abſchlöſſe, ſo ſei es, ſelbſt wenn die
von uns erlangten Zollkonzeſſionen auch anderen mißbegünſtigten
Ländern gewährt würden, r ein Vortheil für unſere Ausfuhr,
daß gerade von deutſchen Unterhändlern und dann naturgemäß den
Anſprüchen unſerer Jnduſirie gemäß die Zolltarife vereinbart
würden. u der anderen Seite war die Rumänien, Spanien und
Serbien zuſtehende Möglichkeit, bei Ablehnung des Vertragesdie erhöhten Soll des autonomen Tariſes gegen Deutſchland

in Anwendung zu bringen, unſeren Ausfuhrhandel von denmit ſchweren Opfern erkauften z gebieten ganz oder theil-
weiſe wieder zu verdrängen und dadurch unſeren heimiſchen
Gewerbefleiß und die Kaufpraft im eigenen Lande zu ſchädigen,
ohne der Landwirthſchaft zu nützen, für viele Mitglieder aus
ſchlaggebend für ihre Abſtimmung. Eine beſondere
ſt anzielle Bedeutung im Sinnne eines nam-aften Verkürzung unſerer Holleignahnen konnte endlich den

vorliegenden Verträgen nicht zugeſchrieben werden, zumal ein
weiterer namentlich an landwirthſchafzlichen Zöllen,
nach Anſicht der Mehrheit nicht in Frage kam. Denn haben
wir einmal Getreideeinfuhr aus meiſtbegünſtigten Ländern und
ſind dieſe in Stande, ohne alle Schwierigkeiten den zeitweiſen
Bedarf an Brodkorn und Tiper re 2c. zu decken,
ſo iſt es faſt ſelbſtverſtändlich, daß der Handel ſich nur aus
den Ländern zu decken ſucht, die den niedrigſten Zoll zu zahlen
haben und daß eine Getreideeinfuhr zum Verband im Jnlande
unter Ausſchluß des Mühlenlagerverkehrs aus Ländern mit
öffentlichen Zöllen überhaupt nicht eintreten wird. Mit dem
Wegfall der d hört dann aber auch jede Zollzahlung auf
and es kann deshalb von einer Verminderung der Zolleinnahmen,
z B. Rumäniin gegen über nicht geſprochen werden, wenn der Zoll auf
ortiges Getreide weiter auf 3,50 Markſfeſtgeſetzt und nicht wieder

auf 5 Mk. erhöht wird. Dieſe Geſichtspunkte waren für die
Mehrheit der Kommiſſion maßgebend für ihre Stellung zu den
vorliegenden Handelsverträgen, und nach eingehenden Er-
örterungen der einzelnen Fragen erklärte ſie ſich für die Ge
r derſelben. Eine Minderheit war mit dieſen Aus-
führungen nicht einverſtanden, verzichtete aber darauf ihre
Gründe an dieſer Stelle zum Ausdruck zu bringen.

Deutſcher Reichstag.
16. Sitzung vom 9. Dezember 1893. 2 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths von VBoetticher. Auf Antrag des
Abg. Liebermann von Sonnenberg wird beſchloſſen, die gegen die
Abgg. Leuß und Dr. König ſchwebenden Strafverfahren einzüſtellen.

Zur Berathung ſteht. zunächſt der Antrag des Centrums auf
Vorlegung eines Geſetzentwurfes über Reviſion des Geſetzes betr.
die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 ſowie
einer Novelle zu den Unfallverſicherungsgeſetzen,

Der Präſident v. Levehow hatte vorgeſtern verkündet, daß in
Verbindung damit der Antrag v. Staudy, welcher denfelben Gegen
ſtand betrifft, verhandelt werden ſollte. In einer Geſchäftsordnungs-
debalte wird feſtgeſtellt, daß nur durch ein Verſehen des Bureaus
dieſer Gegenſtand nicht auf der Tagesordnung ſieht es wird be-
ſchloſſen, ihn ebenfalls zu verhandeln.

Der Antrag des Centrums lautet: „1) Die verb. Regierungen
zu erſuchen, mit Rückſicht auf die allenthalben in den betheiligten
Kreiſen beſtehenden ſchweren Klagen über das Geſetz, betr. die Jn-
validitäts- und Alters- Verſicherung vom 22. Juni 1889 Erhebungen
zu veranſtalten, inwieweit eine Abändernng dieſes Geſetzes insbeſon
dere in Bezug auf Ausdehnung und Organiſation der Verſicherung
erforderlich erſcheint, und auf Grund dieſer Erhebungen thunlichſt
bald dem Reichstage einen bezüglichen Geſetzentwurf vorzulegen
2) der Erwartung Ausdruck zu geben, daß die ſeitens der verb. Re
gierungen in Ausſicht geſtellte Novelle zu den Unfallverſicherungs-
geſetzen möglichſt noch in dieſer Seſſion dein Reichstage zugehr.“Der Antrag des Abg. v. Staudy lautet: Der Reichstag
wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, baldinög-
lichſt dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen
das Geſetz betreffend die Jnwaliditäts- und Altersverſicherung vom
22. Juni 1889 dahin geändert wird, daß eine Vereinfachung des
ſelben, insbeſondere durch Beſeitigung der Mißftände, welche eine
nothwendige Folge des Markenſyſtems ſind, herbeigeführt werde.“

Abg. Aichbichler (C.) begründet den Antrag damit, daß die
Jnvaliditätsverſicherung große Unzufriedenheit erregt habe, namentlich
in Bayern, ſo datz ſchon im vorigen Jahre Petitionen aus Nürnberg
mit mehr als 200 0000 Unterſchriften an den Reichstag gekommen
wären, welche die Aufhebung des Geſeves verlangt hätten. Die Ver-
ſicherung ſei belaſtend für das Handwerk, für das Kleingewerbe und
für die Landwirthſchaft, für welche letztere die Koſten ungefähr der
Grundſteuer ſich gleich ſtellen. Die Arbeitgeber und die Arbeiter
ſeien iunzufrieden. Hätte man das Umlageverfahren ſtatt des Deckungs-
verfahrens eingeſührt, ſo würde die Belaſtung eine geringere ſein.
Auch die Belaſtung der Gemeindeorgane durch das Schreibwerk iſt
unerträglich; das Unerträglichſte iſt aber das Klebeweſen, welches man
vieſleicht ganz beſeitigen könne aber es wäre doch vielleicht möglich,
Vierwochen- oder Vierteljahrsinarken einzuführen, um die Arbeit
etwas zu erleichtern. Beſonders hoch ſind auch die Verwaltungs-
koſten, nicht gerade in Bayern, wo man ſich ſparſameingerichtet hat, aber in anderen Verſicherungsanſtalten. Redner em
pfiehlt die Anſtellung von Erhebungen über die Klagen, weiche all
ſeitig auftauchen. Aufheben werde man das Geſetz nicht ohne
Weileres können, weil doch Rechtsanſprüche entſtanden ſind. Aber
es wäre vielleicht möglich, das Prinzip der Freiwiiligkeit zur Gel-
tung zu bringen, namentlich für die Landwirthſchafi und das kleine
Handwerk. Veſonders dringend nothwendig iſt aber die Novelle zur
UÜnfallverſicherung, welche von der Regierung ſchon lange verſprochen
t. Falls das Heilverfahten vor Beendigung der dreizehnwöchigen

arrenzfriſt beendet iſt, ohne daß die Arbeitsfähigkeit wieder einge
treten ift, ſo muß eine Rente gewährk werden jetzt fällt das Kranfen-
geld weg mit der Beendigung der Heilung. Ferner müßten im
Intereſſe der Landwirthſchaft die aushilfsweiſe in der Landwirthſchaſt
beſchäftigten Bauhandwerker nach den Sätzen für das Vauhandwerfk,
nicht nach den niedrigeren landwirthſchaftlichen Löhnen entſchädigt
werden. Der Antrag der Konſervativen ſei entſprechend dem An-
trage des Centrums; wenn die Regierung ohne beſondere Erhebungen
an eine Reviſion des Invaliden Verſicherungsgeſehes gehen wolle, ſo
habe er nichts dagegen. Redner bittet um Annahme des Antrages.
Beifall im Eentrum.)

Abg. v. Staudy (dk.) begründet den Ankrag der Kouſervativen;
man hade dieſen immer den Vorwurf gemacht, daß ſie ſelbſt für die
Invalidenverſicherung geſtimmt hätten. Es handelte ſich bei dieſem

jeſetze um eine Geiſtesarbeit erſten Ranges; es wurde damals von
allen Seiten, auch von der Regierung anerkannt, e man hier einen
Spwing ins Dunkle thue, daß wir nach einigen Jahren, wenn es

erhebliche Einwendungen gemacht

nothwendig wäre, zu einer Reviſion des Geſetzes kommen müßten.
Alſo eine Inkonſequenz der konſervativen Partei liegt durchaus nicht
vor, wenn ſie jetzt eine Reviſion des Geſetzes verlangt. Der Antrag
der Konſervativen betrifft Punkte, die ſchon bei der Berathung des
Geſetzes zu den umſtrittenſten gehörten, gegen die ein Theil der
Deutſchkonſervativen ſich eifrig geſträubt hat, und die einzelne Kon
ſervative ſchließlich dazu gebracht haben, gegen das ganze Geſetz zu
ſtimmen. Redner habe ſich damals der Abſtimmung enthalten, aber
die Erklärung abgegeben, daß er ſeine Stimme gegen das Geſetz ab
geben würde, wenn er dasſelbe dadurch zu Falle bringen könnte.
Der Widerſtand betrifft nicht die wohlthätige Tendenz und die
eminent ſozialpolitiſche Bedeutung, ſondern nur die Konſtruktion des
Geſetzes, und nur gegen dieſe richtet ſich die weitverbreitete Unzu
S im Volke, welche ſo groß iſt, daß die Schwierigkeiten
einer Neuordnung nicht geſcheut werden dürfen. Der Antrag des
Centrums geht nicht weit genug. Das Markenſyſtem iſt unhaltbar
und der ganze Mechanismus ſo komplizirt, daß dadurch die Ver
waltungskoſten ſehr erheblich ſind. Auf 13 Millionen c. Renten
kommen nicht weniger als 3692 000 unmittelbare Verwaltungs-
koſten (Hört! rechts), wozu noch 908 000 an weiteren Verwaltungs
abgaben hinzutreten, welche zuſammen alſo 4600000 Mk. oder
erheblich mehr als der Renten betragen. Zu verkennen iſt natürlich
nicht, daß die Rentenerträge erheblich wachſen werden, ſo daß die
Koſten ſich entſprechend ſteigern. Das Markenweſen iſt unerträglich
und beſonders für den kleinen Mann ſehr belaſtend; er kann ſich
nicht mit all den einſchlagenden Beſtimmungen vertraut machen.
Dadurch entſtehen Fehler es kommen Rückfragen und Erinnerungen
der Behörden und ſchließlich Strafen, die die größte Erbitterung
hervorrufen. Die Arbeiter ſehen den Beitrag als A zug vom Lohne
an und dadurch wird das gute Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zerſtört. Ferner kommt dazu daß der Verdacht herrſcht,
daß mit den Marken Malverſationen vorkommen, die niemals
kontrolirt werden können. Daher kommt es, daß das Klebegeſetz ein
verhaßtes iſt, daß bei den Reichstagswahlen keine Interpellation
häufiger kam, als die Kann das Klebegeſetz nicht geändert werden
Durch die Beſeitigung des Markenfyſtems würde allerdings ein ge
waltiger Einbruch in die ganze Organiſation der Verſicherung ſtatt
finden. Man hatte das Kapitaldeckungsverfahren beſchloſſen und
ging dabei von der Annahme aus, daß für den Beharrungszüſtand
ein Kapital von 1 Milliarde angeſammelt werden ſoll,
dafür nahm man einen Zeitraum von fünfzig Jahren in
Ausſicht. Es zeigt ſich jetzt, daß die Kapitalanſammlung
viel zu ſchnell erfoigt; das beweiſt der Vermögensſtand der Verficherungs
anſtalten. Ein Uehelſtand P die gleichartige Belaſtung im Weſten
wie im Oſten. Das Geld hat einen andern Werth im Weſten, als
im Oſten. Dazu kommen die Abſatzverhältniſſe, die im Oſten nicht ſo
günſtig ſind, wie im verkehrsreichen Weſten. Gerade die Gegenden,
wo es noch gar keine Sozialdemokratie giebt, ſind am meiſten belaſtet
durch die Verſicherung, die beſtimmt iſt, die Sozialdemokratie zu be
kämpfen. Die Belaſtung kommt im Oſten faſt vollſtändig der Grund
u gleich. Es kommen aber manchmal 150 v. H. der Grundſteuer
heraus. Deshalb muß die Methode der Aufbringung der Mittel ge
ändert werden. Jn dem Antrage iſt allerdings davon nichts geſagt;
es iſt für eine Fraktion ſchwierig, einen veſtimmten Vorſchlag zu
machen. Nur die verbündeten Regierungen ſind in der Lage, an die
Aenderung eines ſolchen Geſetzes heranzutreten. Der Einwand, daß es
nicht anders geht, als mit Markenkleben, darf allerdings geltend gemacht
werden. Jch perſönlich denke dabei an ein Umlegeverfahren, welches
die Verhältniſſe jedes Einzelnen berückſichtigt. (Zuruf links: Wie denn
Dazu müßte natürlich die Wartezeit abgeſchafft werden; an ihre Stelle
müßte die Fiktion treiten, daß der Arbeiter bis zu dem Zeitpunkt
gearbeitet hat, in welchem er die Rente beantragt. Höchſtens kann
man die Rente verſagen, wenn beſtimmte Dinge nachgewieſen werden
können. Schwere Beſtrafung und namentlich der Umſtand, de der
Betreffende ſchon lange von Armenunterſtützungen gelebt hat. Wenn
wirklich einmal eine Rente zu Unrecht gegeben wird, ſo iſt das nicht
ſo ſchlimm, als die übermäßige Strenge, die jetzt angewendet wird,
wenn ein Arbeiter nicht nachweiſen kann, daß er dieſe oder jene Be
dingungen erfüllt habe. Man wird auch vielleicht zur Normalrente

zurückkehren können, für welche bei Berathung des Geſetzes ein großer
heil. des Hauſes eingetreten iſt. Gegen alle dieſe Dinge können

werden. Eine Koöommiſſionsbe-
rathung iſt nicht nothwendig, ſie hätte auch keinen Zweck, weil die
Kommiſſion doch nicht im Stande wäre, ſpeziellere Vorſchläge zu
machen. (Veifall rechts.)

Staatsſekretär v. Boetticher: Wenn das Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetz auch nicht ſo gerathen iſt, wie es allſeitig
gewünſcht wurde, ſo läßt ſich doch manches zu ſeinen Gunſten ſagen,
und auch das öffentliche Urtheil iſt nicht ſo ungetheilt ungünſtig, wiedie Vorredner es dargeſtellt haben. Wir ſind bereit, die Mangel, die

wir an dem Geſetz entdecken, unter Jhrer Mitwirkung abzuſtellen.
Den Ausführungen der Vorredner und auch der Beurtheilung, die
im Lande dem Geſetze zu Theil geworden iſt, liegen doch manche
Mißverſtändniſſe und mangelnde Kenntniß des Geſetzes zu Grunde.
Das Geſetz war allerdings ein Sprung ins Dunkle, weil wir kein
Vorbild und keinen Anhalt hatten; wir mußten auf einem vollſtändig
freinden Gebiete, einer terra ingognita, einen Weg ſuchen.

Jch gebe zu, daß in vielen Kreiſen Mißſtimmung gegen das
Geſetz beſteht. In anderen beſteht ſie aber nicht, und zwar deswegen,
weil man es dort verſtanden hat, die Hilfsmittel, welche das Geſetz
ſelbſt an die Hand giebt, um Unbequemlichleiten zu vermeiden, aus
giebiger zu gebrauchen. Jn Sachſen, Baden, Württemberg, in ver
ſchiedenen Diſtrikten Preußens, beiſpielsweiſe in der Stadt Hildes-
heim, beſteht nicht eine Spur von Klage. Weil man von der Be
ſugniß Gebrauch gemacht hat, das Markenkleben den Arbeitgebern
abzunehmen und in die Hände der Krankenaſſen, der Gemeinden
reſp. der von den Perſicherungsanſtalien beſtellten Organe zu legen.
In den großen ländlichen Gutsbezirken iſt es allerdings gleich, ob
der Gutsherr als Gutsherr oder als Guksobrigleit lebt. So oſt
und ſo eingehend wir auch erwogen haben, wie fich die als beſonders
empfindlich dargeſtellten Mißſtände vermeiden laſſen, ſo wenig bin

durch Jhre Ausführungen darüber aufgellärt, was man beſſern
ann.

Der wadikale Vorſchlag des Abg. v. Siandy führt zu einer Be
ſeitigung des Markenſyſtems. Damm kommen wir aber zu einem
ganz anderen Prinzip, als das iſt, von dem wir bei Geſtaltung desGeſehes ausgingen. Damals war man üibereinftimmend der Meinüng,
die Jnvaliden- und Altersrente darf niemals einen Charakter der
Prämie auf die Faulheit erhalten. Es iſt ſozialpolitiſch und moraliſch
von der allergrößten Wichtigkeit, daß man die Rente ſteigen läßt

nach Maßgabe der Leiſtungen des Rentenempfängers. Wenn ſich der
Reichstag zum Verlaſſen dieſes Grundſatzes entſchließen würde, dann
iſt die Sicherſtellung einer Alters- und Jnvaliditätsrente nichts
weiter als eine Armenfürſorge. Dann haben wir das Geſchäft weit
bequemer, wenn wir einfach nach ſozialdemokratiſchen Rezept den
Staat verpflichten, jedem Hilfsbedürftigen eine Rente zu geben. Das
würde aber koloſſale Summen erfordern. Bei dem Umlageverfahren
wird man die Marken auch nicht los. Die Kehrſeite von dem Um-
lageverfahren iſt die durch daſſelbe herbeigeführte Belaſtung; das
Prämienverfahren hat erfordert einen Jahresbedarf von 120 Mill.,
bei dem Unlageverfahren ſteigt das Soll deſſen, was aufzubringen
iſt von 7 600000 A. im erſten Jahre bis 158 Mill. mit Eintritt des
Beharrungszuftandes. Jch habe weder in der Litteratur, noch in den
Diskuſſionen hier einen Vorſchlag gefunden, der ohne Verlaſſen der
Grundſätze des Geſetzes bequemer und gangbarer wäre. Wenn man
ſich andererſeits vergegenwärtigt, daß man in vielen Beziehungenz. B. wenn man die ſtändigen Arbeiter bezüglich der Vlonteneer-

wendung behandelt wie die unſtändigen, einige Exleichterungen für
Arbeiter und Arbeitgeber einführen kann, ſo glaube ich, wird man in
der Hauptſache dazu kommen, daß die Prinzipien beizubehalten ſind
und nur im einzelnen Korrekturen eintreten.

Bezüglich der angeblich großen Belaſtung der Gemeinden weiß
ich nicht, worin ſie beſtehen ſoll. Jch kann zugeben, daß eine Ge
ſchäftsbelaſtung der Ge meindevorſtände eintreten kann, aber die Ge-
meinden als ſolche find in keiner Weiſe belaſtet. Was die Höhe der
Verwaltungskoſten betrifft, ſo ſind ſie bei Weitem zurückgeblieben hinter
der Annahine, bei Erlaß des Geſetzes. Nach der mir vorliegenden
Rochweiſung beträgt die Velgſtung durch Verwaltungskoſten pro Kopf

der Bevölkerung nur 40 Pfg. Rechnet man die Verwaltungskoſten im
Verhältniß zu den Prämien im Verhältniß zu den Renten kann
ich ſie nicht ſetzen, denn das giebt ein falſches Bild, da die Nenten
naturgemäß ſteigen ſo kommt nur eine Belaſtung von 4,17 pCt.
heraus.. Wenn man damit in Vergleich zieht die Verwaltung
der Lebensverſicherungsanſtalten, ſo findet man, wie auffallend gering
die Koſten der Jnvaliditäts-Verſicherungsanſtalt find. Bei Bemeſſung
der Beitragsſätze. haben wir ſehr vorſichtig gerechnet, und ich würde
nicht rathen, an den Prämienſätzen zu ändern, bevor nicht eine
längere Erfahrung vorliegt. Es empfiehlt ſich auch, nicht kleinere
Verbände herzuſtellen, denn je größer der Kreis der Verſicherten, deſto
günſtiger ſtellt ſich die Belaſtung für den einzelnen. Daß die Zahl
der Beamten keine ſo außerordentlich groß iſt, beweiſt ein Vergleich
mit privaten Jnſtituten. Der preußiſche Beamtenverein hat 20 Be-
amte auf 25 000 Mitglieder, bei der e e kommt
1 Beamter auf 12 Verſicherte. Die zwangsweiſe Verſicherung
aufzuheben und z der freiwilligen überzugehen, würde ein Verlaſſen
des Grundgedankens des Geſetzes bedeuten über dieſen Grund
gedanken war man hier vor 1889 einig, män war nur nicht einig
über den Kreis der Verſichernden. Gelegenheit zur freiwilligen Ver
ſicherung gab und giebt es genug, man wollte die obligatoriſche Ver
ſicherung einführen, um die Arbeiter von der Armenpflege zu be-
freien. Die Regierung wird die heute gemachten Bemerkungen prüfen,
aber vor allen Dingen muß man ſich die Frage vorlegen, ob man
wirklich ohne Verlaſſen der Grundlagen des Geſetzes zu einem anderen
Syſtem übergehen kann.

Was die Unfallverſicherung betrifft, ſo liegt der Theil des Ge
ſetzes, der ſich auf die Erweiterung der Unfallverſicherung auf die

reiſe bezieht, n

Bei berufsgenoſſenſchaftlicher Orga-ſein Herrn Aichbichler

ſt Dr. Sigl (b. k. Fr.) Das Jnvaliditätsverſicherungsgeſetz
iſt in V

Handelsverträgen zu, dann werden Sie Jhr blaues Wunder erleben.

Abg. Gamp (Rp.): Jch halte es für unmöglich, daß die Un
fall Verſicherung für das Handwerk nach denſelben Grundſätzen durch
geführt werde, wie ſie bei der Induſtrie angewandt ſind, oder es
müßten die Koſten zum Theil einer auderen Stelle auferlegt werden.
Das Handwerk iſt nicht im Stande, die Koſten allein aufzubringen.
Bei der Reviſlon des Unfallverſicherungsgeſetzes muß dafür Sorge
getragen werden, daß der Beſitzer des landwirthſchaftlichen Betriebes,
auch wenn er noch mehrere Nebengewerbe treibt, nur einer Berufs
genoſſenſchaft zugetheilt wird.

Was das Alters und Jnvalidenverſicherungsgeſetz betrifft, ſo
wäre es bei ſeiner Schaffung beſſer geweſen wenn der Reichstag den
Vorſchlag 2
Quittungsbüchern angenommen hätte. Allein die Aufbewahrnng der
Quittungskarten macht große Schwierigkeiten; denn ſie müſſen 50
Jahre aufbewahrt werden. Auch die jährliche Umwechslung der
Quittungslarten würde bei Quittungsbüchern, die 10 Jahre ausreichen,
vermieden werden. Die Kontrole, ob die Beiträge richtig gezahlt
ſind, würde erleichtert werden. Die Einziehungskoſten bei der jetzigen
Geſtalt des Geſetzes ſind außerordentlich hoch. Um die Markenwerden wir nicht nomen wenn die Rente nach den Leiſtun-
gen bemeſſen werden ſoll, aber ich halte es wicht für nothwendig, daß
die Leiſtungen der Rentenempfänger bis auſs Einzelne ausgerechnet
werden. Jedenfalls könnten diejenigen Arbeiter, die in einem dauern-
den Arbeitsverhältniß ſtehen, von der Quittungsmarke befreit werden.
Auch die Arbeitgeber können entlaſtet werden. Durch die
Einrichtung der Markenverwendung werden ganze Klaſſen vonArbeitern erheblich geſchädigt. Die Regie wird in eine Prüfung
eintreten müſſen, in welchem Umfang eine Vereinfachung des Ge
ſetzes eintreten kann ohne Abänderung der Grundlage des Geſegzes.
Bei den in Ausſicht genommenen Erhebungen müſſen die Inter
eſſentenKreiſe gehört werden. Jn dieſem Sinne werden wir beide
Anträge annehmen. Beifall rechts.)

Inzwiſchen iſt ein Abänderungsantrag Aichbichler eingegangen,

Ein Achtung vor Ortskaſſen und Einführung von

des Jnhalts, daß nicht nur Erhebungen veranſtaltet werden ſollen,
ſondern auch in eine Erörterung hierüber eingetreten werden ſoll.

Staatsſekretär Dr. v. Boeiticher:
genügende Kenntniß von dem Geſetze und ſeiner Wirkſamkeit ver

chafft, denn ſonſt wäre er nicht zu der Behauptung gekommen, daß
in der Landwirthſchaft weder Arbeitgeber noch Arbeiter von der Ver
ſicherung Vortheil gehabt hat. Jch empfehle ihm den Bericht der
Verſicherungs Anſtalt Nieder-Bayern zum Studium, wonach dort die
landwirthſchafllichen Arbeiter den Löwenantheil an den Renten haben.
Wenn er ſich auch nicht zum Freunde des Geſetzes bekehrt, ſo ſollte
er auf Grund dieſer Thatſachen doch dahin wirlen, daß die Be
völkerung ſeines Kreiſes objekliver über die Wirkſamkeit des Geſetzes
denkt, als dies gegenwärtig geſchieht.

Darauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Tagesordnung Rechnungs-

ſachen, kleinere Vorlagen, darunter dritte der Verordnung
über den Zollzuſchlag auf ruſſiſche Waaren, die Novelle zum Jn-
validenpenſionsgeſetz und die Interpellation Werner, betreffend die
Sonntagsruhe, der Freifahrtkarten-Antrag und der heuie abgebrochene
Gegenſtand.

Schluß 5/, Uhr.

r. Sigl hat ſich nicht
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a Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Dezember.

Berghaus 379, Welſch 356, Krüger 437,

au f

Herzfeld, Rechtsanwalt Dr.

h

war J um 3 Uhr zu Ende.

Angabe geſtattet.

Die e r r r amvorigen Sonnabend haben trotz mancher vorher aufgetretenen
bedenklichen Anzeichen von Meinungsunterſchieden Dank der in
ty Stunde bekundeten Einmüthigkeit der Bürgerpartei dazu
eführt, daß es den Sozialdemokraten nicht ge
ungen iſt, auch nur einen einzigen Vertreterin die Stadivererkvetene ſern mlung hin

einzubringen, trotzdem ſie z im 3. Bezirk bei
der Stichwahl noch eine weſentlich höhere Zahl von Wählern
als bei der Hauptwahl mobil gemacht hatten. Nach unſerer, in

den letzten Tagen immer aufs Neue betonten ablehnenden
Stellung zu der Po einer Vertretung der Sozialdemokratie
in der StadtverordnetenVerſammlung iſt es ſelbſtverſtändlich,

daß wir dies Ergebniß mit Freuden begrüßen und zugleich dem
Wunſche und der Hoffnung Ausdruck geben, daß unſere Stadt
noch recht lange davor bewahrt bleiben möge, in ihr Stadt-
verordnetenKollegium ſolche Leute einziehen zu ſehen, die mit
ihren politiſchen Anſchauungen alles verquicken, worüber ſie ſich
zu äußern haben, und dadurch, wie das Beiſpiel beſonders
von Städten in unſerem Nachbarſtaate, dem Känigreich Sachſen
lehrt, gerade auch den Gang der Verhandlungen über kommu-
nale Verhältniſſe erſchweren, und, wenn ſie gar etwa die Mehr

einem ſolchen ſtädtiſchen Kollegiumbeſitzen, oft die abſurdeſten
eſchlüſſe herbeiführen. Es wurde bei der Stichwahl im

2. Bezirk der dritten e Reg.-Baumeiſter Haſſe
mit 441 Stimmen gegen Schneidermeiſter Albrecht (Sozialdem.)

ewählt, für den nur 236 Stimmen abgegeben wurden; in derdann hatte der Erſtgenannte 209, der Letztgenannte 213,
erner Poſtdirektor Schulze 121 Stimmen erhalten, während

22 Stimmen ſich zerſplittert hatten. Die Stichwahl im 3. Wahl
bezirk n rn Siege der Kandidaten der Bürgerpartei:

Dampfſägewerkbeſitzer Berghaus und Kaufmann Welſch
mit 717 Stimmen über die ſozialdemokratiſchen Kandidaten
Redakteur Krüger und Buchdrucker Franzke, für die 562 bezw.
560 Stimmen abgegeben wurden. Jm erſten Wahlgange waren

Franzke 425,
erdem auf Fabrikant Graeb 168 und Buchhändler Dr. Borſt

115 Stimmen entfallen, während 8 ſich zerſplittert hatten.
Nachdem durch die Stichwahlen am Sonnabend die

nene Zuſammenſetzung der Stadtverordneten-Verſamm-
lung endgiltig beſtimmt iſt, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſind,
die Vertheilung ihrer Mitglieder auf die verſchiedenen Berufs
ſtände einer Betrachtung zu unterziehen. Dabei ergiebt ſich,

daß in den 54 Mitglieder zählenden Collegium am ſtärkſten
der Handelsſtan d vertreten iſt, dem nicht weniger als

16 Stadtverordnete angehören, nämlich die Herren Kaufmann
Apelt, Kaufmann Aßmann, Commerzienrath Bethcke,

Rentier Demuth, General-Agent Regierungs-Rath a. D.
Gneiſt, Kaufmann Herm, Kaufmann Henze, Kaufmann
Hofmeiſter, Kaufmann Klinkhardt, Rentier Otto, Kauf
mann Sachs, Kaufmann Schultz, Baukagent Sommer,
Bankier Steckner, Kaufmann Welſch und Kaufmann Welſch
und Kaufmann Werther. Aus den Kreiſen der Jnduſtriellen

zählt die Verſammlung 11 Mitglieder, nämlich die Herren:
Dampfſägewerkbeſitzer Berghaus, Fabrikbeſitzer Billing,
Pobrikbeſitzer Brinkmann, Vrauereibeſitzer, Freyberg
Stärkefabrikant Haaſe, Fabrikbeſitzer Jentzſch, Seifen-

fabrikant Kobert, Fabrikbeſitzer Reinicke, Fabrikbeſitzer
Schlaegel, Stärkefabrikant Schmidt und Fabrikbeſitzer Welſe.

Vertreter der Bautechnik treffen wir in der Verſammlung 9 an,
nämlich die Herren Baurath. Brünecke, Maurermeiſter

Friedrich Regierungs Baumeiſter Haſſe, Maurermeiſter
Heiſer, Maurermeiſter Hildebrandt, Eiſenbahn-Ban-

a. D. Koeniger, Zimmermeiſter Pfaul, Bau-
tmeiſter Schulze und Maurermeiſter Steinhauf. Die gleiche

Zahl entfällt auf die gelehrten Berufsſtände, welche durch vier
Juriſten, nämlich die Herren Rechtsanwalt Elze, Juſtizrath

Keil und Rechtsanwalt
Schütte, ferner zwei Arzte, die Herren Geheimer Sanitäts-
rath Dr. Hüllmann und Profeſſor Dr. Kohlſchütter,
weiter noch durch die Herren Privatdozent Dr. Baumert,

Profeſſor Dr. Dittenberger und Major a. D. Dr. Foertſch
vertreten ſind. Dem Handwerk gehören 5 Stadtverordnete an,
nämlich die Herren Fleiſchermeiſter B r rege
Herz, Wagenfabrikant Ranſch, Gärtnereibeſitzer Roſch un
Malermeiſter ander Lanbwirlhe ſinden wir zwei, nämlich
die Herren Rittergutsbeſitzer Panſe und Rittergutsbeſitzer
Roth in der Verſammlung, der ſchließlich noch ein Gaſtwirth,
nämlich Herr Neſſe und ein Volksſchullehrer, nämlich Herr
Rektor a. D. Dietlein angehören.

4 WAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geftattet.

Varbtz, 10. Dezember. Se. Majeſtät der Kaiſer
traf geſtern Vormittag um 9 Uhr 40 Minuten mittelſt Son-
derzuges auf hieſigem Bahnhofe ein und wurde von dem Gaſt
geber Herrn Amtsrath von Dietz e, Herrn Landrath Pape
und Herrn Bürgermeiſter Boye empfangen. Jm Gefolge Sr.

Majeſtät befanden ſich Hofmarſchall Graf Pückler, die
Flügeladjudanten Konire Admiral a. D. Admiral à la qite

Freiherr von Senden-Bibram und Major v. Jacobi,
Generalarzt Profeſſor Dr. Leuthold, Hofſſtagtsſelretär

Schwerin und die Dienerſchaft. Als Jagdgäſte waren
ferner anweſend der Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh.-Rath
von Lucanus, Hausminiſter von Wedel, Oberpräfident
von Pommer-Eſche, Freiherr von St um m-Halberg,

Kammerhrrr von Alvensleben Neugattersleben, Amts
rath Die tze- Neubeeſen u. A. Ein ungemein zahlreiches
Publikum begrüßte Seine Majeſtät mit enthuſiaſtiſchen Hurrah-

rufen. Am n hatten die Krigervereine, die Schützengilde,
die Feuerwehr un der Handwerkerverein Spalier gebildet.

Die Fahrt ging in einer zweiſpännigen Equipage vom
Bahnhofe direkt in das Jag dterrain beim Vorwerke
Monplaiſir. Nach Beendigung des erſten Treibens um 11/, Uhr
erfolgte die Fahrt nach dem Schloſſe zum Frühſtück. Vor der
Abfahrt zum zweiten Treiben um Uhr brachte der Sänger-
chor des hieſigen Seminars vor dem Schloſſe 5 Geſangſtücke
zum Vortrag, welche Se. Majeſtät auf der Freitreppe ſtehendanhörten und ſichtbar erfreuten. Den Dirigent Seſangleet
Schüler wurde hier urch eine Anrede ausgezeichnet. Die

Jagd verlief bei dem herrlichen Wetter auf dem mit einer
leichten Schneelage bedeckten, hartgefrorenen Boden in er

wünſchter Weiſe. Jm Ganzen würden ca. 1900 Haſen erlegt,
wovon auf Se. Majeſtät 580 entfallen. Das zweite Treiben

t Um 6 Uhr fand im Schloſſe
Diner ſiatt, bei welchem die Kapelle des GardeHuſaren Regiments

An demſelben nahmen außer den bereits aufgeführtenkonzertirte.
Herren und den Fipmilienwitgliedern des Gaſtgebers u. A. noch

zuſtürmten.

daraufhin in ſein Heimathsdorf zurück, na

Theil Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, General der
rig z. D. von Arnim, komm. Geueral des IV, Armee-

rps, General der Kavallerie von Häniſch, Landeshauptmann,
Graf von Wintzingerode, ReichstagsabgeordneterHauptmann der dteſerve Placke Aken und die Landtags

abgeordneten Konſul a. D. Stengel und Graf Douglas.
Die Tafel prangte in wundervollſtem Blumenſchmuck, in welchem
Orchideen und weißer Flieder vorherrſchend waren. Der Kaiſer
war in heiterſter Laune und unterhielt ſich nach Aufhebung der
Tafel mit dem Gaſtgeber und den übrigen Gäſten in liebens-
würdigſter und ungezwungener Weiſe. Namentlich wurde unſer
Reichstagsabgeordneter Hauptmann d. R. Placke von Se.
Majeſtät in eine längere Unterredung gezogen. Die Abfahrt
nach dem Dre erfolgte durch die im hellſten Lichterglanz
r Straßen der Stadt, in welchen ein nach Tauſen

en zählendes Publikum dem geliebten Landesherrn freudig zu
jubelte. Auf dem Bahnhofe verabſchiedete ſich Se. Majeſtät

von Herrn Amtsrath von Dietze und Sr. r
ſowie von dem Landrath Paäpe und dem Bürgermeiſter Boye
in huldvollſter Weiſe und beſtieg nebſt Gefolge den bereitſtehen
den Hof ug, welcher um 8 Uhr 50 Minuten nach Potsdam ab-fuhr. Wie wir ken iſt dem langjährigen treuen Diener des

Herrn Amtsraths von Dietze, Namens Schubert, von Se.
Dach die goldene Medaille zum Kron enorden verliehen
worden.

K. Merſeburg, 9. Dezember. Geſtern Abend wurde im hieſigen
SchloßgartenPavillon bei vollbefetztem Saale das zweite unſerer
hieſigen winterlichen Künſtler Konzerte ausgeführt. Mit
wirkende Künſtler waren die Sängerin Fräulein Katharina Zindars
der Großherzoglich badiſche Kammervirtuoſe Herr Florian Zajic, Vi
oline der Königl. Preuß. Hof-Cellovirtuoſe Herr Heinrich Gruenfeld
und das Mitglied des Leipziger Gewandhaus-Orcheſters Herr Bern
hard Unkenſtein (Violag). Das ſehr gewählte und reichhaltige Pro-

führte unter Anderem auch eine Kompoſittion (Quartett für
Violine,

Rath Pogge vor, welches bei vorzüglicher Reproduktion durch die
Künſtler mit reichem Beifall bedacht wurde.

W Rollsdorf (Mansf.Seektr.), 10. Dezember. Durch eigene
Unvorſichtigkeit gerieth geſtern die bei dem Gutsbeſitzer D. hierſelbſt
bedienſtete Magd R. mit der rechten Hand in das Getriebe der
Dreſchmaſchine. Das Glied wurde ſo erheblich gequetſcht, daß die
betroffene Magd nach der Klinik in Halle gebracht werden mußte.

C Querfurt, 10. Dez. Der Königl. Landrath unſeres Kreiſes
hat, nachdem der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des Landwirths Vogel zu Neumark feſt
geſtellt iſt, zur Verhütung größerer Ausbreitung der Seuche
folgende Maßregeln für die Amtsbezirke Geißelthal, Bedra, Brande-
roda, St. Ulrich und Oberwünſch, ſowie für den Polizeibezirk der
Stadt Mücheln angeordnet: 1. Die Abhaltung aller Vieh und
Pferdemärkte ſowie der Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte
iſt unterſagt; 2. das Treiben von Vieh, Schweinen und Schafen
außerhalb der Feldmarksgrenzen, ebenſo die Verladung von Rind-
vieh, Schweinen und Schafen auf den in dem oben beſtimmten Be-
zirke belegenen Eiſenbahnſtationen iſt verboten. Zunächſt erſtreckt
ſich dieſe landräthliche Verordnung auf die Zeit bis einſchließlich
den 21. d. Mts.

W Weißſenfels, 10. Dezember. Als der Geſchirrführer Schön
von hier am Freitag Abend mit ſeinem mit leeren Bierſäſſern be-
ladenen Geſpann den Ort Gröbitz paſſirte und an einer ab-
ſchüſſigen Stelle der Straße das Schleifzeng anziehen wollte, wurden
die jungen Pferde vor dem Wagen ſcheu und gingen mit letzterem
durch. Der Führer wurde bei dem Bemühen, die Durchgänger zu-
rück zu halten, zu Boden geriſſen und überfahren, während die Thiere
auf den etwa Stunde von Gröbitz entfernt liegenden Ort Prittitz

Auf dem Wege dahin zerbrach die Deichſel des Wagens,
auch verlor derſelbe beide Hinterräder, ſodaß der Kaſten auf dem
Boden forigeſchleift wurde. Die Ladung lag auf der Landſtraße
zerſtreut umher. Mit den Trümmern des Wagens kamen die
ſchweißbedeckten Thiere in tig an und blieben vor dem derartigen
Gaſthofe halten. Der Führer hatte einen Bruch des linken Ober-
armes erlitten, ſodaß ſeine Ueberführung nach der Klinik in Halle
erforderlich war.

W Weiſſenfels, 10. Dezember. Jn dem Nachbardorfe Braſch-witz erlitt Feſlerh Abend der bejahrte Schmiedemeiſter Lander daher

einen bedauerlichen Unfall. Derſelbe glitt, als er eine Leiter trans-
portiren wollte, auf dem Hofraume ſeines Grundſtücks aus und kam
zu Falle, wobei ihm die Leiter auf den rechten Fuß ſiel. Ein Unter-
ſchenkelbruch machte die Ueberführung des Mannes nach der Klinik
in Halle nothwendig.

S Erfurt, 10. Dezember. Auch für weilere Kreiſe von Jn-
tereſſe dürften die Bedingungen ſein, unter denen der Direktor
unſeres neuen Stadttheaters dasſelbe übernimmt. Danach
ſtellt die Stadt die Beleuchtung, Heizung, den Waſſerbedarf, die

die. Feuerwehrpoſien, und e die auf dem Gebäude ruhenden Ab-
gaben. Ferner ſtellt ſie den Theatermeiſter, den Pförtner ſowie das
zur Bedienung der Beleuchtungs- und Heizungsappargte erforderliche
Perſonal, alles unentgeltlich. Dagegen zahlt der Direktor lediglich,
wie ſchon gemeldet, jährlich 12 000 A. an die Stadtgemeinde.
Vor elwa mehr als Jahresfriſt wurde in dem Fremdenzimmer eines
hieſtgen Reſtaurants der bejahrte Handelsmann Käſt ner aus einem
benachbarten Dorfe von dem Fuhrmanne Schmidt aus Schloßvippach
auf wahrhaft beſtialiſche Weiſe ermordet. Der Körper des alten
Mannes war furchtbar zugerichtet. Der noch am Thatorte feſtge
nommene Mörder derſelbe hatte mit Käſtner in einem und dem
ſelben Zimmer geſchlafen gab an, er habe geglaubt, daß ihm ſein
Schlafgenoſſe an das Leben gewollt. Schmidt wurde zwar
eine Zeit lang gefangen gehalten, das Verfahren jedoch auf
Grund eines ärztlichen Gutachtens eingeſtellt, welches die
Möglichkeit zugab, daß der Mörder wirklich unter den vom Sänfer-
wahnſinn erzeugten Wahnvorſtellungen gehandelt. Schmidt kehrtedw ſeine Arbeit wieder auf

und ſetzte auch ſeine gewohnte Lebensweiſe fort. Das dauerte etwa
ein halbes Jahr. Vor einigen Tagen aber wurde Schmidt plötzlich
in die Jrrenanſtalt nach Jena gebracht, und hier ſoll nun von den
Piychigtern feſtgeſtellt werden ob der Mann die blutige That unter
dem Einfluſſe des Deliriums begehen konnte bezw. ob Schmidt zum
Säuferwahnſinn neige, da von letzterem ſeid der Mordnacht nichts
mehr an dem Manne zu ſpüren geweſen. Stellen uun die Jeuar
Jrrenärzte bei Schmidt eine geordnete Geiſtesverfaſſung feſt, ſo iſt
die Wiederaufnahme des Prozeſſes gegen den Mörder als beſtimmt
anzunehmen.

8 Erfurt, 10. Dezbr.Generalverf

verbandes waren 55 Dekegirte anweſend, welche 41 Vereine mit2132 Mitgliedern vertraten. Ke dieſer Verſammlung kam es zu

einer ſeltenen Jubiläiinsfeier, indein der Verbandsvorſthzende, Haupt

Jn der heute Nachmittag ſtatigehabten

mann Jbold, darauf aufmerkſam machte, daß es heute gerade 50
Jahre ſeien, ſeitdem der CEhrenvorſitzende des Verbandes, General
lieutenant z. D. v. Pr z3chowoasti, als Offizier in die preußiſche
Armee eingetreten ſei. Der Jubilar hat den Feldzug in Baden,
ferner den böhmiſchen Krieg, ſowie den zug in Frankreich mit-

emacht und iſt bei Le Mans verwundet worden. Der Geſchäſts-
bericht des Verbandes meldet als dem letzteren gegenwärtig ange
hörend: 102 Vereine mit 5139 Mitgliedern. Unter Anderem wurde
beſchloſſen, den Vorſtand mit den Vorarbeiten für ein im kommenden
Jahre zu Erfurt ſtattfindendes großes Kriegerfeſt zu be-
trauen, deſſen Reinertrag dem Kyffhäuſerdenkmal-Fonds
zufließen ſoll.
S Erfurt, 10. Dezember. Der Preisausſchuß der nächſt

pri en Ausſtellung hatte ein Preisgausſchreiben erlaſſen für
ie beſten 2 Entwürfe zu den Ausſtellungsplakaten. Darauf ſind

35 Skizzen eingegangen, darunter einige von hervorragend künſt-S

leriſchem Werthe. Die Prämiirung durch das Preisrichteramt

h h

i Viola, Violonzello und Klavier) des jugendlichen Kompo
niſten Herrn Hans Pogge, älteſten Sohnes des Herrn OberRegier. War

Schafe.

ammlung des Thüringer Central- Krieger
gehört wohl der Oſterländiſche.

letzteres beſtehend aus den Kunſtmalern von HagenErfur
attermann- Gotha und Profeſſor Thedy Weimar fander Vormittag ſtatt. Den erſten Preis (200 Mark) erhielt der

Maler Franz Gottſchalg aus Weimar, den 2. Preis (100
Mark) der kunſtgewerbliche Lehrer Otto Hammel aus Han-
nover.

Wernigerode, 10. Dezember. Die Erbprinzeſſin Marie
u Stolberg-Wernigerode, geborene Gräfin zu CaſtellKdenhauſen, emahlin des Erbprinzen Chriſtian Ernſt zu Stolberg-

Wernigerode wurde heute Morgen 9 Uhr von einem Prinzen
glücklich en thun den. Es iſt dies das erſte Kind, welches der am
8. Oktober 1891 geſchloſſenen Ehe entſproſſen iſt.

Wernigerode, 9. Dezember. Im benachbarlen Städtchen
Oſterwieck feierte geſtern der GlacelederFärbereibeſitzer C. Knabe das
25jährige Beſtehen ſeines Geſchäfts. Aus ganz kleinen
Anfängen hat ſich das in Rede ſtehende Geſthäft zu ſolcher Höhe
n aß es, wenn nicht das größte, ſo doch eins der größten
dieſer Branche in Deutſchland iſt.

Hendeber, 10. Dezember. Ganz in der Nähe unſeres
Bahnhofes ſoll ein Poſthaus gebaut werden, da ſich die im
EiſenbahnStationsgebäude zu Poſtdienſtzwecken gemietheten Räume
ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr als ausreichend erwieſen haben.

Jlſenburg, 10. Dezember. Wenn das Wetter im Früh-
ahr einigermaßen günſtig iſt, hofft man die neue Eiſenbahnſtrecke

lſenburgHarzburg am 1. Juli 1894 eröffnen zu können.
Bad Sachſa am Harz, 10. Dezember. An drei Tagen der

vergangenen Woche wurde die hieſige Rhotertſche Lehr und
Erziehungsanſtalt durch die Herren ProvinzialSchulrath
Dr. Kramer aus Magdeburg und Regierungs und Schulrath
Hardt aus Erfurt einer eingehenden Beſichtigung in ſämmtlichen
Klaſſen und Lehrfächern unterzogen. Das Ergebniß war kefriedigend,
und der Herr ProvinzialSchulrath erklärte, er werde daraufhin beim
Herrn Miniſter die Abhaltung der Abgangsprüfung an der Anſtalt
ſchon zu Oſtern 1894 beantragen.

k. Ans dem Kreiſe Ziegenrück, 10. Dez. Die am 1. d. M.
ausgeführte außerordentliche Viehzählüng hatte für den hieſigen

25Kreis folgendes Ergebniß. Es wurden gezählt: 5400 Rinder, 5435
Schweine und 4063 Schafe. Die vorjährige Zählung wies damals
folgende Beſtände nach: 6470 Rinder, 95751 Schweine und 5283

Der zu verzeichnende Rückgang in der Viehhaltung des
Kreiſes beträgt ſonach 1070 Rinder, 316 Schweine und 1220 Schaſe
Auch bei der vorletzten Zählung war bereits ein weſentlicher Rück
gang in der Zahl der Viehbeſtände zu verzeichnen geweſen.

Dresden, 10. Dezember. J ſtädtiſchen Syenitſteinbruche
zu Döltz ſchen bei Dresden iſt, wie der M. Z. gemeldet wird,
dieſer Tage in Gegenwart von Sachverſtändigen die Leiſtungsfähig-
keit eines neuen Lithrotit genannten Sprengſtoffes geprüft
worden. Erfunden iſt dieſer Stoff von Alfred Demeuſe, dem
Direktor der im Oktober d. J. gegründeten „Deuiſchen Lithrotit-
Aktiengeſellſchaft in Arnsdorf (Sachſen). In der Farbe ähnelt
das Lithrotit dem Graphit; es iſt hart, doch ſchneidbar und verbrennt,
im Freien angezündet, unter geringem Aufblitzen; gegen Stoß, Druck
und Feuchtigkeit iſt es unempfindlich, auch kann es ſich nicht von
ſelbſt entzünden und beſitzt lediglich im kräftig verſetzten Sprengloch
Exploſionskraft; ſeine Sprengwirkung beſteht aber nur im Auf und
Ausheben der den Stoff umſchließenden Maſſen, die demgemäß nicht
weit umhergeſchleudert werden. Jn den Handel wird das gefahrlos
u handhabende neue Sprengmittel in Patronenform von 5 em

Länge und 2--4 em Durchmeſſer gebracht die Patronen ſind mit
einer Zündſchnurrinne verſehen. Der Preis des Lithrotits iſt uicht
höher, als der des Schwarzpulvers und des Dynamits. Die Prüfung,
bei der 18 Sprengſchüſſe abgefeuert.wurden, führte zu dem überein-
ſtimmenden Urtheik, daß das Lithrotit ſeiner Gefahr loſigkeit
und Leiſtungsfähigkeit wegen eine große Zukunft habe.

Altenburg, 9. Dez. Ein frecher Raub wurde heute
Abend 8 Uhr in der Nähe des Altenburger Bahnhoſs beim Kauern
dorfer Bahnviaduct ausgeführt. Der 17jährige Commis Zieger der
Harimonikafgbrik von Unger hier ſollte einige Hundert Mark Geld
wechſeln. Er wurde von dem ihm befreundeten 19jährigen, in der-ſelben Fabrik deſchäftigten Arbeiter Büttner aus Kaceradorf nach

dem Kauerndorfer Bahn-Viaduct gelockt und dann von dieſem über-
fallen. B. brachte ihm 3 ſchwere Stiche in die Bruſt bei, beraubte ihn
des Geldes undſchleppte den Bewußtloſen nach einem nahen Teich, um ihn
dort unter die Eisdecke zu verbergen. Da er dieſe nicht durchſtoßen
konnte, ſchleifte er ihn zurück und warf ihn in den neben der Straße
fließenden Bach, Ein vorübergehender Arbeiter zog den Beraubtennoch lebend heraus und brachte ihn zum nächſten Arzt dem er den

Namen des Ränbers noch nennen konnte. Büttnex, der ſich in-
wiſchen in ſeiner Wohnung umgezogen und dann wieder entfernthalte wurde bald von, Arbeitern angehalten, da ſich die Kunde von

dem Raubmord ſchnell verbreitet hatte, und der Polizei übergeben.
Er hat ſeine That bereits geſtanden. Von dem geraubten lde
trug er 50 Mark bei ſich. Den Reſt habe er vergraben.

m. Meiningen, 8. Dezember. Nach Mittheilung des faiſexlichen
ſtatiſtiſchen Amtes in Berlin war im Herzogthum Sachſen-Meiningen
durchſchnittlich der Stand der Herbftſaaten und zwar an Winter-
weizen 1,8, an Winkerroggen 1,5, an jungen Klee (auch Luzerne)
3,1. Von dieſen Ziffern bedeutet 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittelgut,
4 ſchlecht, 5 ſehr ſchlecht. Der Ernteerlrag nach vorläufiger Schätzung
iſt anzunehmen mit 4,0 Doppelcentnern vom Hektar für Hafer, 96,1
Doppelcentnern für Kartoffeln 13,8 Doppelcentnern für Klee (auch
Luzerne) und 18,4 Doppelcentnern an Wieſenertrag, Klee und Wieſen-
wachs in Heu (alle Schnitte zuſammen) angeſchlagen.

m RNenftadt bei Coburg, 8. Dezeinber. In unmittelbarer
Nähe des Bahnhofes iſt hier ein prächtiges großes Gebäude ent
ſtanden, die große Puppenfabrik des Herrn Fabrikanten
und Landtagsabgeordneten Arnold, welches der Stadt zur Zierde
gereicht. Unſer ſeitheriger Thierarzt, Herr Ritzer, ſiedelt von hier
nach der Pfalz über, da die Praxis hier eine wenig lohnende iſt.

Y Gotha, 10. Dez. Unſere Stadtverwaltung iſt unabläſſig
bemüht, für die Beſſerſtellung der ihr unterſtellten Lehrkräfte
zu ſorgen. So wurde erſt jetzt von der Stadtverwaltung für die
akademiſch gebildeten Lehrer eine neue Gehaltsſcala genehmigt. Die-
felbe beginnt, wie man uns mittheilt, nach deſinitiver Anſtellung mit
2100 A. und endet mit 4500 jährlicher Beſoldung. Trotzdem
nun erſt vor einem Jahre für die Voltksſchullehrer unſerer
Stadt eine neue Gehaltsſcala, beginnend mit 1200 c. und endend
nach 25 jähriger Dienſtzeit mit 2400 eingeführt wurde, ſo iſt doch
ſchon jetzt wieder aus Stadtverordnetenkreiſen heraus der Antrag ge-

ſtellt worden, auch den Volksſchullehrern der Stadt wiederum eine
Aufbeſſerung durch Einführung einer anderen Seala zu Theil werden
zu laſſen. Der Schmidt Emil Heißner aus Gräfenroda, der
gefänglich eingezogen worden war, weil er im Verdacht ſtand, den
Raubmord in Oberhof begangen zu haben, mußte wegen mangelnder
Beweiſe vom hieſigen Landgerichte wieder entlaſſen werden.

k. Gera, 10. Dez. Zu den ſtärkſten dentſchen Turngauen
Derſelbe ſrhließt nach dem

heute in Greiz abgehaltenen diesjährigen Gauturntage erſtatteten
Jahresberichte 72 Vereine mit gegen 7000. Vereinsangehörigen in
ſich. Der Gau umfaßt die VBezirke Greiz mit 28, Altenburg mit
22, Gera mit 13 und Zeitz mit 9 Vereinen. Der Gau hatte eine
e nnahme von 1453 A. 40 und eine Ausgabe von
1180 A. 75 J.

Die Erbprinzeſſin Leopold von Anhalt nebſt Gefolge
iſt von Panker bei Lütgenburg wieder in Deſſau eingetroffen
Prinzeſſin Henriette von Belgien iſt mit Gefolge Vor
mittags von Deſſau nach Dresden gereiſt.

en v
Verlag der Hallefchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Stagtswiſſenſchaſten Friedr. Johannes Haun
für Politik Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Vollswirteſchaft, Feuilleton und All-
geutcines, Dr. phil. Walther GSebensleben fie Lokales, Provinzielles, Theater und
Mußik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion son 5* Morgeis bis 122, Mitlags.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 KRhr, Herr Dr. Raché von 2 vis 4 Uyr,
Herr Dr. Haun von 4 bis 6 Uhr Nachmittags.
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Plüsch und Sammet
für Stickereien und Einſätze,

schwarzer Seide
für Schürzen, Einſätze, Blounſen u. als knappe Roben

empfiehlt als beſonders preiswerth

G. Schwarzzenvberger
Halle a. S. Seiden-Specialgeschäft. Poſtſtr. 910.

Kulmbacher von Chr. Pertſch, Kulmbach, empfiehlt in bekannter fei
Qnalität in Gebinden und Flaſchen E. Lehmer, Bölber-9 gaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtraße. Nr. 238.NB. Preisliſte zu meinen diverſen Bieren iſt in meinem Kontor
zu haben, auch auf Wunſch franko zugeſandt. 4227

atürgesehrehte der re Potd t Anatomeues Jenscnen. Reie e

Da O O Abbäengen auf 206 Farbärnektafeln und 375 Seiten Text.

I. Apteilung: III. Abteilung:
Das Tierreich,

91 Tafeoln

mit 850 farbigen
Abbildungen

H. Abteilung:
Das

flanzenreich,

64 Tafeln
mit 650 farbigen
eAdbildungen.

Körpers
10 Tafeln mit 100

t Abbildungen

Unübertroffenes naturgesohiohtliches Werk Für Sohule und Familie.

Besondere Vorzüge dleser Naturgeschichte sind die naturgetreuen
farbigen IIIustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zelt.

Antoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet,

Zueziehen gureh atle Buehhand lungen
jede Sucnnndtäng et n dtarde fas Werk zur Ansieht Vorzütegen

Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig

Schwarze und farbige Kleiderſtoffe
villigſt. Frau Marie Kölbel, Alter Markt 2, II. [6155.

mlliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Folgende, im Anbau des rothen Thurmes belegenen Verkaufsläden:

Nr. 2 z. Zt. an den Handelsmann Gottlieb Franke,
Nr. 3 z. Zt. an den Handelsmann Jſidor Rogozinski,
Nr. 4 z. Zt. an den Kaufmann Otto Schumaun,
Nr. S z. Zt. an den Fleiſchermeiſter Wilhelm Schade

vermiethet, ſollen unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen auf die
ſechs Jahre vom 1. April 1894 bis dahin 1900 anderweit öffentlich meiſtbietend
vermiethet werden.

iſt hierzu Termin auf
Freitag, den 22. Dezember d. J

Vormittags 10 Uhr,
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 7. Dezember 1893.

Der Magiſtrat.
Schmidt.

Bekanntmachung.
Die von Herrn Hermann Köcker dem Magiſtrat zur freien Verfügung über-

laſſene, ca. 10 Morgen große Eisbahn iſt von heute ab dem öffentlichen Verkehr
zur unentgeltlichen Benutzung übergeben.

Den Anordnungen des Aufſehers iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Halle a. S., den 8. Dezember 1893.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von eiſernen Ständern zur Befeſtigung von Straßen-

ſchildern ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Montag, den 18. Dezember d. J., Vormittags

10 Uhr im Geſchäftszimmer der Stadt-Bauinſpection, Rathhausgaſſe Nr. 19, Zim-
mer Nr. 47, einzureichen daſelbſt können auch die Zeichnungen und Bedingungen
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Halle a. S., den 8. Dezember 1893.
Der Stadt-Bauinſpeector.

Rückert.

Bekanntmachung.
Die Städtiſche Sparkaſſe wird wie in früheren Jahren ſo auch diesmal für

die Zeit vom 27. bis incl. 30. Dezember wegen des Bücher Abſchluſſes geſchloſſen.
Gleichzeitig werden die Intereſſenten darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zuſchrei
bung der Zinſen für das Jahr 1893 in den betreffenden Sparkaſſenbüchern erſt vom
rdrar ab erfolgt. Ein Nachtheil erwächſt den Betheiligten dadurch in keiner

eiſe.
Halle a. S., den 8. Dezember 1893.

Das Direktorium der Städtiſchen Sparkaſſe.
Schmidt.

Bekanntmachung.
Wiederholte Uebertretungen bieten Veranlaſſung, die Betheiligten daran

zu erinnern, daß nach S 1 des Orts-Statuts vom 20. Juni 1892 auch das
nicht gewerbemäßige Schlachten von Rindvieh, Schweinen, Kälbern, Schafen,
Ziegen, a fyven und Hunden nur auf dem Städtiſchen Schlachthofe vorgenommen
werden darf.

Wenn ein Thier der vorſtehend genannten Gattungen außerhalb des Schlacht
hofes zum Gehen unfähig geworden und deſſen Transport zu Wagen unthunlich
iſt, ſo muß ſofort der Schlachthans- Direktor oder deſſen Stellvertreter be
nachrichtigt werden. Derſelbe hat zu beurtheilen, ob das Thier verwerthbar iſt
oder nicht. Nur in beſonders dringenden Fällen dürfen Thiere, welche durch
Unfall transportunfähig geworden ſind, vor dem Eintreffen der genannten Beamten
getödtet werden.

Fernere Zuwiderhan d ngen gen dieſe Beſtimmungen werden Beſtrafung
Mar 6nach den Geſetzen vom J Man ſo bis zu 150 Mk. (eventl. entſprechender Haft)

nach ſich ziehen.
Halle a/S., den 7. Dezember 1893.

Die PolizeiVerwaltung.

Hallesche Puppenklinik.
Größte Spezial-Puppenhandlung u.
Reparaturen-Anſtalt. Großes Lager
aller unr mögl. Puppen- Artikel.
Leipzigerſtr. 27, am Thurm.

Marzipau,
eignes, beſtes Fabrikat, empfiehlt in
allen beliebten Formen, darunter viele

Neuheiten [628Johannes Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

J fel:Alle Sorten Aepfel billigſt [6385
Mittelſtraße 4.

Kammrüchen und -Krulen,
à Pfund 45 Pfg.,

7Kalbskrule u. Rücken,
à Pfund 50 Pfg.,

empfehle in prima Qualität. [6298
Julius Wiegand, Nordhaufen.

Waldgrundſtück Verkauf.

Donnerstag, den 28. Dezember d.
d Nachmittags 2 Uhr ſoll im Wirths-
aus Hütten die Corporations Waldung

87 ha Kiefern- und Fichtenbeſtand, davon
zwei Drittel ſchlagbare Hölzer, meiſt Fichte,
das Uebrige ſehr gute Kulturen, meiſtbie-
tend unter dem vor dem Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft

werden. 15821Die Verkaufsbedingungen können ſchon
vor dem Termin beim Vorſtand einge-
ſehen werden.

Hütten b. Pößneck, den 26. Nov. 1893.
Die Beſitzer der Corporatious-

Waldung.

Zur alleinigen Uebernahme eines be
reits 130 Jahre beſteheuden gut rentabeln
Geſchäfts ſucht der jetzige Mitinhaber
gegen Hypothek u. Pfand ein Kapital
von 125000 Mk. bei einer jährlichen
Verzinſung von 4 bis 55. [6319

Geldgeber wollen Offerten u. Z. 6319
an die Expedition dieſer Zeitung ſenden.

Für Zuckerfabriken
empf. Läger unter ſtenueramtlich.
Mitverſchluß in meinen groß. Speicher
räumen (über 100,000 Ctr.) an den
Bahnen mit Schienenverbindung und
an der Schiffſaale eigene Ladeſtelle.

4 Spedition, Verladung c. billigſt.
6155) August Mann, Schiffſaale.

Holz Auktion.
Es ſollen Freitag, d. 16. Dezember

er. im Forſtrevier Vurgkemnitz
1. Forſtort Lehmwände:

ca. 150 kief. Brett- u. Bauſtämme 170 fw,
50 ſchwache Eichen, 10 eichene Hackeklötze,

10 Haufen eich. Steile.
2. Forſtort Naundorf:

ca. 500 ſchw. kief. Bauſtämme 150 fm
meiſtbietend verkauft werden.

Sammelort früh 9 Uhr Forſtort
Lehmwände.

Burgkemnitz, Stat. der Verl. Anh.

Bahn. [6419Die Forſtverwaltung.
Kaden.

X

X

2 fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüfen,

Anstalt für
Massage und

Heilgymnastik
Heinrichstrasse S,

M. Hertlng.
Sprechſtunde für Herren 3--5,

r I Damen 12--1,6280) (Frau Oertling).

Richters
LAnrer- ba

ſteht nach wie vor unübertroffen da.
ichtersAnver-Facao

zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil

ligen Preis. Richters

Anrer-bacao
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit der

Fabrikmarke „Anker“ verſehen
und in allen C Geſchäften
in und Pfd. Doſenvorrätig ch

Ich empfehle in überraſchend großer Auswahl
Photographie-Albums,

Schreihmappen,
Poesie- u. Tagebücher.

J. Zocehbiseh, Halle a. S., Gr. Steinſtraße 82.

Karl ten r Jet ſtä en Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den gſie Gehabe armkatarrh, Rhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Carl C oCh'“s
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Serrenſtr. 1

und Relmbold Co., Leipzigerſtraße.
Eruſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuz

Leipzigerſtr.
A. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.,
A. Steinbach, Königſtr.,
A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,

E. Walter Nachf., Steinweg,
F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,

Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
Roskoden Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedftraße,
Schult Libuſch, Magdeburgerſtraße,

Franz Zinke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,
S. G. Oßwald, Geiſtſtraße,

h E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße, [6004
J. R. Sträſtner, Bernburgerſtraße,

F. H. Weber, Steinſtr., neb. Wallhalla,
Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,
Georg Uber, Schlüters Nachfolger,

Steinſtraße,
R. Heinze, Mansfelderſtr. 7.,

A. Gantz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwieback den Namenszug Karl Koch tragen muß.

Kein Huſten mehr
Bei allen Halsleiden, Huſten, Verſchleimung und Athemnoth ſind die in jedem

deutſchen Haushalte rühmlichſt bekannten, ärztlich empfohlenen

Karl Koch'schen Zwiebelbonbons
das bewährteſte und natürlichſte Genußmittel.

In Beuteln erhältlich zu 30 und 50 Pfg. in allen größeren Apotheken des
r e hes. In Halle in ſämmtlichen oben angeführten Verkaufsſtellen meiner
Nähezwiebäcke.

Karl Koch's Fabrik hygieniſcher Nährmittel,
Herrenſtraße 1.

r A E
C. L. Blau's Gonclitorei

gegründet 1843 Jnh. Otto BlIau
empfiehlt ſeine

nur feinſten WeihnachtsFabrikate
zu civilen Preiſen.

J Baumuchen da Bla
Bringe meine ſeit ziemlich 50 Jahren berühmten Banmkuchen

in empfehlende Erinnerung; doch ſind ſolche auf Wunſch auch nach
Salzwedler Art zu bekommen.

W Preislisten post- und Kostenſrei. W r

I

R. Leonhardt. Reilſtraße,
J. H. Kaufmanun, Markt 7,
Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmann, Friedrich-Drogerie,

Friedrichſtraße,
Oscar Heller, Steinweg,

Die Königl. Hofkunsthandlung

Pietro Del Veccheo,
Leipzig, Markt Nr. 9, [6267empfiehlt zu WeihnachtsgeschenKen ete.

vorzüglich geeignet:
Oelgemälde, Kupferstiche, Radirungen, Photo-

gravuren, Photographien, Photochrome, An-
sichten v. d. Schweiz, Italien, Egypten, (neu)
ete, in Farbenlichtdruck, versoh, Formates ete,

Prachtwerke ete,
Ualutensilien, sowie Einrahmungen aller Art,

Kataloge gratis und Cranco,

Jar den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotalionsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit T Beſſage
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